E M 16026, „ 


Zur Frage der Verſtaatlichung des 
Großgrundbefitzes, 


welche neuerdings von Herrn Benno Martiny 
empfohlen wird (vergl. Nr. 16 006 dieſer Zeitung), 
ſchreibt uns ein „praktiſcher Landwirth“: 

„Von allen Forderungen aus agrariſchen Kreiſen, 
welche eine gute Grundrente dem Großgrund⸗ 
beſitze ſichern ſollen, iſt die neuerdings von Herrn 
Benno Martiny empfohlene Verſtaatlichung des 
Großgrundbeſitzes und demnächſtige Verpachtung 
deſſelben die der Allgemeinheit gefährlichſte 
und die am weiteſten gehende in ihren An⸗ 
ſprüchen auf Unterſtützung aus den Taſchen des 
übrigen Volkes. 

„Noch mehr als der Vorſchlag ſelbſt zeigt die 


früher ſtets eingeräumten Privilegien und die ihm 
zugewandten Begünſtigungen ſchließlich zu der An⸗ 
nahme geführt haben, daß der Staat dazu da ſei und 
deſſen ganzes Wohl davon abhänge, daß dem Bewirth⸗ 
4 des größeren Grundbeſitzes, ſei es als Pächter, 


ei es als Eigenthümer, eine Grundrente geſichert 


werde, welche ihm auch bei ſchlechten Conjuncturen ge: 


eſtellten Anforderungen entſprechendes Leben zu 
ühren. Der Eigenthümer, meint Herr Martinh, 
fühle ſich pons geftellt als der Pächter, es 
würden auch wirklich an ihn geſellſchaftlich höhere 
Anſprüche gano aljo müſſe er mehr ge: 
brauchen. Die 
Ueberſchuldung und nach und nach die Abwirth⸗ 
ſchaftung des Grundſtücks, alſo der Verluſt der in 
der Landwirthſchaft ſteckenden Werthe. Der Ver⸗ 
pächter habe auch mehr Intereſſe an der Erhaltung 
des Grundſtücks in gutem Zuſtande als der Hypo⸗ 
thekengläubiger und werde den auch mehr 
Nachſicht üben. Der Pächter befinde ſich mithin 
ſtets in ſoliderer und ſorgenloſerer Lage als der 
Beſitzer, alſo müſſe der Staat den Großgrundbeſitz 
ankaufen und verpachten. 
„Es iſt zunächſt zu beſtreiten, daß dem Grund⸗ 
befitzer als ſolchem ſo koſtſpielige geſellſchaftliche Ver⸗ 
pflichtungen obliegen, denen er gerecht werden muß, 
daß er gezwungen iſt, And ae ſeinen Beſitz zu 
verſchulden. Au er ind auch die Anſichten der 
Landwirthe ſelbſt über dieſe ihre Verpflichtungen 
ſehr verſchieden. Giebt es doch eine recht große 
Anzahl ſehr ehrenwerther Beſitzer, welche es gerade 
für ihre Pflicht halten, ihre perſönlichen Aus⸗ 
aben fo lange aufs Aeußerſte zu beſchränken, 
is ihre pecuntäre Lage ihnen die Entfaltung eines 
größeren Luxus geſtattet. Da zu dieſen nun auch 
meiſtens pena Befitzer gehören, welche wirklich 
Landwirthe ſind und ihre Wirthſchaſt ſelbſt zu 
führen verſtehen, ſo findet man auch unter ihnen 
meiſt nur dann Ueberſchuldung des Beſitzes, wenn 
beſondere ungünſtige Umſtände dies veranlaßt haben. 


7 


„Leider iſt aber auch die Zahl derer recht | 


groß, welche, ohne etwas von der Land wirthſchaft 
pu verſtehen, Beſitzer geworden und an ein 
uxuriöſes Leben in ihrer Jugend gewöhnt find. 
Dieſen fehlt meiſtens die Kraft, den ſchlechten 
Conjuncturen Rechnung zu tragen, indem ſie ihre 
perſönlichen Ausgaben beſchränken. Dieſe, die zu 
erwerben nicht verſtehen, halten ſich dagegen ver⸗ 


Apt als Beſitzer auch weiter den ihnen zur | 


ewohnheit gewordenen Luxus zu treiben, und ver⸗ 
langen, daß aus den Taſchen der wirklich Er⸗ 
werbenden ihnen die Mittel dazu gewährt werden. 
„Nicht anders liegt es bei den Pächtern. Man 


findet unter ihnen ſehr ſparſame Landwirthe, welche 


jeden Luxus fern halten, und andere, welche glauben, 
daß ihnen der „Oberamtmann“ oder „Amtsrath“ 
die Verpflichtung zu einer beſonderen Entfaltung 


von Luxus auferlegt, und die darin ebenſowenig bado Be : | 
augenbli e Beſitzer einer gewiſſen Fläche iſt; in 
Klagen über die Noth der Landwirthſchaft. In : , dae e 


den Großgrundbeſitzern nachſtehen, als in den 


den Anforderungen für perſönliche Bedürfniſſe der 


Landwirthe würde alſo durch die Verſtaatlichung 


nichts geändert werden. 
„Willkommen würde dieſelbe 
verſchuldeten Gutsbeſitzern ſein. Dieſe würden 
ſorgenloſer leben können und beſſer ſituirt werden, 
wenn der Staat ihren Di anfauft und ihnen 
denſelben wieder in Pacht giebt. Die weniger ver⸗ 


Zeitung“ exit 
für die Petitzeile oder deren 


euer dete deſſelben, wie die dem Großgrundbeſitz 


und um die Erträge aus denſelben 
Will 


Grundrente aus dem cht ET 


recht 


freilich den ſtark 


eint ta 
Gaijerl, one Jer und Muse 


ſchuldeten Beſitzer dagegen, welche ſich noch als 
Herren ihres Gutes fühlen, werden es vorziehen, 
dieſes auch ferner als Eigenthum, über welches 
fi in jeder Art frei verfügen können 
itzen, denn es als Pächter 1 bewirthſchaften. 
Sind fie auch nicht in der Lage, ihren Beſitz dereinſt 
in der Familie zu erhalten, ſo wiſſen ſie doch, daß bei 
einem zur Erbtheilung nothwendig werdenden Ver⸗ 
kauf des Gutes alle durch gute Wirthſchaft 
und Kapitalaufwand bewirkten Verbeſſerungen mit 
bezahlt werden, für die aber dem Pächter nach 
Ablauf der Pachtzeit nichts erſetzt wird, und die 
deshalb auch zum Nachtheil der Productionsfähig⸗ 
keit des Grund und Bodens bei Pachtungen nur 
immer in beſchränkterem Maße ftatifinden. 
„Der Hauptwerth der Verſtaatlichung des 
Großgrundbeſitzes liegt für Herrn Martiny jedoch 
darin, daß nach derſelben die durch Ueberfluthung 
des heimiſchen Marktes mit landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen des Auslandes herbeigeführten Kriſen 
in der Landwirthſchaft vermieden würden. 


Denn wird die Rentabilität der Landwirthſchaft 


herabgemindert, ſo, ſagt Herr Martiny, iſt entweder 
einfach die Landesgrenze gegen die auswärtigen 


i i li n, 
ftattet, ein ſorgenloſes und den an ihn geſellſchaftlich Der es fi de en mene 


oder es ſind wirkſame Einfuhrzölle zu erheben 
die Grund⸗ 
renten, d. h. die Pachtgelder, zu ermäßigen. 
aber das Volk durchaus niedrigere 
Preiſe für ſeine Lebensmitteln zahlen, fo mit ai 

Y 


t werden, 
ie Folge Vieron [et aber vielfach bie | die Pachtgelder ſoweit heruntergeſetzt werden, 


zur Erlangung einer guten Einnahme FH 
den Pächter nöthig iſt, und diejenigen das am 
Stagtseinkommen Fehlende zahlen, welche den 
Vortheil der billigen Preiſe genießen. e 
„Einfach und durchgreifend iſt dieſes Recept 
des Herrn Martiny zur Sicherung a ae 

allerding 

es kann aber doch recht koſtſpielig für das Volk 
werden, beſonders wenn bei Berechnung der be 
nöthigten Grundrente die Bedürfniſſe derjenigen 
Pächter zu Grunde gelegt werden, welche eine be⸗ 
ſonders hohe Meinung von ihren geſellſchaftlichen 
Verpflichtungen haben. Bei mäßiger Ernte im In⸗ 
lande und ſtarker Ernte im Auslande könnte es 
doch leicht vorkommen, daß die Pachtgelder ſo weit 
ermäßigt werden müßten, daß deren Ertrag nur 
einen geringen Theil der Zinſen für die vielen 


Milliarden deckte, welche Bin a oe Groß⸗ 
en, ſo daß das ganze 


57 naes nöthig gewe : 
isherige Staatseinkommen nicht ausreichen 


könnte, den Ausfall zu decken. Die bekannten Forde⸗ 
en v. Mirbach und Minnigerode 


rungen der 
für die Kartoffelbrenner erſcheinen hiergegen wirkli 
ra led gering. er 


auf ſich zu nehmen, um gerade den größeren land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben eine gute Einnahme zu 
ſichern? Befinden ſich nicht jetzt auch die meiſten Ge⸗ 
werbe⸗Induſtrieanlagen und Grubenwerke in gleich 
ſchlechter Lage wie die Landwirthſchaft, und könnten 
dieſe nicht ſchließlich mit demſelben Rechte die 


Sicherung einer guten Einnahme und der angelegten 
Werthe fordern? = 


„Herr Martiny giebt hierüber keine Aufklärung, 
aber das glauben wir aus ſeinen Vorſchlägen auch 
von ihm beſtätigt zu 1 daß bei den gegen⸗ 
wäctigen niedrigen Preiſen für viele landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte im Allgemeinen der größere 
Grundbefiger ſich in ſchlimmerer Lage befindet als 
der kleinere, obgleich das ſtarke Sinken des Zins⸗ 
fußes gerade dem Erſteren hauptſächlich Vortheil 
fenen hat. Auch hier ſehen wir wieder, daß der 
leinere Grundbeſitz widerſtands⸗ und productionge 
fähiger iſt als der große. 5 

„Für die Allgemeinheit ift es gleichgiltig, wer der 


ihrem Intereſſe liegt es nur, daß auf derſelben 
möglichſt viel producirt wird und recht viele 


Menſchen ihren Unterhalt finden, und dies 
kann gerade nach den Erfahrungen, welche wir in 
dem letzten Jahrzehnt gemacht haben, nur dadurch 


ı erreicht werden, daß möglichſt viel bäuerlicher Scene betrifft, wo der Fürſt angeblich die Abdankung 


unterſchrieben haben ſoll, jo find noch einige intereſſante 


Beſitz geſchaffen und die arzellirun 
des Großgrundbeſitzes ert E 


ünſtigt wird.“ erleichtert und be: 
günſtig wird.“ 
. —-V— g U A ————— 


50 Luſtige Fahrt. (Nachdruck verboten.) 
Reiſenovellette von H. L. Palmé⸗Payſen. 
a (Fortſetzung.) 

Ein ſechsſtündiger, feſter, geſunder Schlaf wirkt 
Wunder. Clothilde überdachte ihre Lage weit ruhiger 
am ſtillen, ſonnenhellen Morgen, der ſie in ſeine 
Friſche hinauslockte. Der Brief an die Mutter, die 
ihr bis Bertrich entgegen kommen ſollte, war ſoeben 
geſchrieben, einem Kellner übergeben und die Zeit, 
bis der leichtſinnige Bruder ſeinen Rauſch aus⸗ 
geldilafen, follte ein einjamer, ftiller, ganz dem 

aturgenuſſe geweihter Spaziergang ausfüllen. 

Auch der Regierungsrath hatte ſich er 
hoben. Ein ſonderbares, drückendes Gefühl, das 
keineswegs im Kopf, ſondern im Herzen ſeinen 
Platz hatte, kürzte ſeinen Schlaf. Alle möglichen 
Empfindungen beſtürmten ihn. Nagendes Reue⸗ 
gefühl, den Uebermuth am Ende zu weit getrieben 
zu haben, quälendes Bewußtſein, ſich für eine Un⸗ 
zahl ſchwerer Unwahrheiten verantworten zu müſſen, 


und daneben ein etwas, das er in normalem Zu⸗ 
eſpürt, eine Empfindung, 


ſtande niemals zuvor 
die Goethe als „himmelhoch jauchzend“ bezeichnet. 


Um aber derartig jauchzen zu können, bedurfte 
Aſche, das empfand 


es erſt der Buße in Sack und 
er als unabweisliche Nothwendigkeit! 


Er beſchloß ſofort dieſe chriſtlichen Vorſätze N 
und ſeine Wallfahrt auszuführen, als er von 
einem Fenſter aus ein blaues Kleid und ſchwarze 


Bänder eines ihm ſehr bekannten Hutes im Morgen⸗ 
wind flattern ſah. ie 9 En 


die 


Langſam folgte er dem ahnungsloſen, ganz in 
Natur vertieften Mädchen. Da ſich aber der 
Pfad ſo ſchmal bergan zog, daß er kein Neben⸗ 
einandergehen geſtattete, ſo zögerte der Regierungs⸗ 


rath noch mit ſeiner Begrüßung, trat äußerſt vor⸗ 


fichtig auf, um jegliches Geräuſch zu vermeiden, 
näherte ſich aber mehr und mehr der langſam 
eee e 

un 


zuwider, die Havanna berrieth ihn. 
Clothilde wandte ſich um und zuckte 
zuſammen. — Der Abenteurer, der Bauernfänger, 


der — nein, ganz ohne Zweifel, ein Weinreiſender d 
war es, die konnte man auch nie los werden, die 


mußte man auch immer erſt moraliſch aus dem 


nicht heimgeleuchtet worden, nun wohl, das konnte 
ja jetzt geſchehen, ſie konnte ihn ja moraliſch den 
Berg hinabwerfen. 

Die Argloſe! Sie kannte ihr eigenes Herz 


richtig Liebender, wenn nicht eben alle Chancen ver⸗ 


loren die kühle find, immer erfolgreich zu führen weiß. 

le, faſt geringſchätzige Erwiderung ſeines 
höflichen Grußes wußte er kaliblütig zu ignoriren, 
Ja und Nein auf ſeine 
harmloſen Wetterſtandsbemerkungen. Ein vorſichtig 
ausgeführter Seitenſprung führte auf die Reiſe⸗ 
geſellſchaft, worauf gänzliches Verſtummen folgte. 
un — dem Ton miſchte ſich ſchon eine bedeutende 
Doſis Zerknirſchung bei — nun wurde des geſtrigen 


Die kü 
nicht minder das kurze 


Abends gedacht, des allſeitigen unziemlichen Be⸗ 


nehmens in Gegenwart von Damen, man müſſe 


jedoch den Verhältniſſen Rechnung tragen, auf 
Reiſen zeige man ſich als ein anderer Menſch, als 
Naturmenſch, als 


fi 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag 
des angenommen. — arcs 
Danziger Zeitung vermittelt Sulertio 


ZU be⸗ : 


1 | Bulgarien] ſcheint thatjätid 


„Woraus kann denn aber die Verpflichtung des 
Volkes hergeleitet werden, jo unerſchwingliche Laſten 


ſeiner Gefangennahme durch 


hat aber in einer menſchenleeren, luft⸗ 
friſchen Gebirgsgegend ein plötzlich ie verbreitender 
Cigarrenduft etwas höchſt auffälliges; aller Vorſicht 


erſchreckt 


Das Wort zündete. Jetzt war fie die Sprechende. 
er der Schweigende. Er möge fic) zeigen, als was 


re 4,50 K, 8 
aufträge an alle er 


Die bulgariſchen Ereigniſſe. 

V. einer Unterredung, welche ein Correſpondent 
des „B. T.“ in Franzensbad mit dem ruſſiſchen 
Miniſter v. Giers hatte, verſicherte der letztere, 
wenn in Bulgarien Ruhe und Ordnung aufrecht 
erhalten würden, ſo ſeien bis auf Weiteres kaum 
ernſte Kriſen zu beſorgen. Rußland ſeiner⸗ 
ſeits denkt, ſo lange in Bulgarien Ordnung und 
Ruhe herrſchen, an keine Occupation. Der Zar 
wolle keine ſolche und Herr v. Giers gewiß auch 
nicht. Aber das Intereſſe Rußlands an Bulgarien 
ſei unter allen Umſtänden enorm groß und könne 
niemals in die Schanze geſchlagen werden. Rußland 
ſei außer Stande, ſich gänzlich von Bul⸗ 
garien loszuſagen. 5 

Ueberaus delicat und kritiſch müßte Rußlands 
Poſition werden, wenn Fürſt Alexander nach Sofia 
zurückkehrt und etwa jene Männer, die aus An⸗ 
hänglichkeit zu Rußland die „Umwälzung“ 
vom 21. Auguſt verſuchten, hinrichten laſſen 
wollte. Aus Herrn v. Giers' Andeutungen hierüber, 
die ſehr reſervirt lauteten, ging trotzdem deutlich 
hervor, daß Rußland ſeine Freunde in Bulgarien 
um jeden Preis ſchützen oder wenigſtens rächen und 
im Falle der Hinrichtung der Verſchwörer nicht un⸗ 
thätig bleiben würde. Gegen den Fürſten Alexander 

ebrauchte Herr v. Giers wiederholt ernſt tadelnde 

orte. An dem Gerede, daß eine Ausſöhnung zu 
erwarten wäre, kann nach dem, was ich gehört 
habe, ſchlechterdings nichts Wahres ſein. 

Adrianopel, 29. Aug. Nach einem Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ wird die türkiſche Armee mit aller 
Beſchleunigung kriegsbereit gemacht. 

Bukareſt, 30. Mugu. Das miniſterielle 
Journal „Vointza nationale“ findet die Urſachen 
der allgemeinen Sympathien für den Fürſten 
von Bulgarien vor Allem in der richtigen Wür⸗ 
digung der Rolle, zu welcher der Fürſt in Bulgarien 
berufen ſei, ſowie in der lebhaften Sehnſucht nach 
Erhaltung des Friedens. Europa ſei in Wahrheit 
der in regelmäßigen Zwiſchenräumen wiederkehrenden 
Wirren auf der Balkanhalbinſel müde. Aus dieſem 
Grunde gewähre es dem Fürſten jene Sympathien 
und unterſtütze alle Elemente, welche einen Factor 
der Ordnung und des Fortſchrittes auf der Balkan⸗ 
halbinſel zu ſchaffen vermöchten: wenn nicht Alles, 
täuſche, ſei der Fürſt von Bulgarien in den Augen 
Europas ein ſolcher Factor. Auch das Journal 
„Etoile Roumaine“ bezeichnet es als im Intereſſe 
des Friedens dringend geboten, die Rechte des 
Fürſten Alexander, der auf ſeinem Throne jetzt feſter 
als bisher ſitze, nicht in Frage zu ſtellen. (W. T.) 

* [Eine Annäherung zwiſchen Serbien und 

icky, der fic) nach Sofia begeben hat, gilt als 

ertrauensmann Milans. Dagegen wird die in 
politiſchen Kreiſen Wiens beſprochene Idee einer 
ſerbiſch⸗bulgariſch⸗rumäniſchen Allianz 
als unrichtig bezeichnet. 
Aus Bukareſt wird der „Köln. Ztg.“ noch fol⸗ 
pende Einzelheit mitgetheilt: Als Fürſt Alexander auf 
em Bahnhof ankam, erſchienen dort auch ein ruſſiſcher 
Agent und ein bulgariſcher Staatsanwalt von der 
ruſſiſchen Partei, doch mußten ſie auf Befehl der 
rumäniſchen Polizei den Bahnhof verlaſſen. 

* [Nachträge zu der Ausführung des Complots.] 
Einer der Vertrauensperſonen des Fürſten von 
Bulgarien, die in ſeinem Gefolge die Fahrt des in 
ſein Land zurückkehrenden Fürſten mitmacht, ver⸗ 
dankt ein Correſpondent des „N. W. T.“ die fol⸗ 
genden „abſolut authentiſchen“ Mittheilungen: 

Am kritiſchen Freitag Nachmittag, alſo kurz vor 
die Revolutionäre, erhielt 
der Fürſt in Sofia folgenden anonymen Brief: „Ei 
bulgariſcher Patriot bittet Eure Hoheit. auf der Hut zu 
ſein vor dem Strumski⸗Polk (Strum'ſches Regiment), 


das für dieſe Nacht einen Ueberfall plant.“ Der Fürft 
lachte beim Durchleſen des. Briefes, denn trotz 
der maßloſen ruſſiſchen Agitationen glaubte er, 


von ſeinen Soldaten nichts fürchten zu müſſen. Die 
Wachen um das Palais wurden alſo nicht verftártt 
und auch der Wachoffizier nicht gewechſelt. Die ganze 
Wache betrug dreißig Mann, ihr Commandant war 
Capitän Safirow, der einzige Offizier des erſten Regi⸗ 
ments, der mit im Complot war. Was die dramatiſche 


Details nachzutragen. Der Fürſt trat dem zuerſt mit 


bevorzuſtehen. Graf 


ſchriebene Minzmalalter 


| 


in 


& 


| 
| 


dem Revolver auf ihn eindringenden Offizier Pakow miſſion ſelbſt „ein ſicherer Schritt zur Erfüllung 


Morgen⸗Ausgabe. 


vor dem Kriege in meine Armee wieder aufnahm 
dem Rußland Sie aus der Liſte derſelben ge 
hatte? Pakow taumelte zurück, trat aber wieder vor 


und ſchrie, ohne den Fürſten anzusehen und heftig 
die Piſtole ſchwingend: „Abdanken! Den Anderen 
rief er zu: „Schreien Sie nicht ſo, Sie 
find ja betrunken.“ In der That waren ſämmt⸗ 
liche Offiziere betrunken. Gruew ſetzte an 
den Tiſch, riß aus dem dort aufliegenden Einſchreibe⸗ 
buch ein weißes Blatt heraus, um darauf den Text der 
Abdankungs⸗Urkunde zu ſchreiben, brachte es aber in der 
Trunkenheit nur zu einigen unleſerlichen Zeilen. Darauf 
nahm ihm Dimitrijew, ein dritter Offizier, die Feder 
aus der Haud, um ſelbſt zu ſchreiben, leiſtete aber vor 
Trunkenheit ebenfalls nur ein abſolut ander es 
Product. „Stehen Sie auf, ſtehen Sie auf!“ rief endlich 
Fürſt Alexander geringſchätzig und ſchrieb ſelhſt, ſtehend, 
aber nicht die Abdankung, ſondern die bekannten be⸗ 
deutungsvollen Worte: „Bog spasy Bulgaria” (Gott 
ſchütze Bulgarien.) Alexander“ Die Verſchwörer 
brachen in ein Triumphgeſchrei aus, als ſie ihn ſchreiben 
ſahen, und glaubten, ihre Abſicht erreicht zu nahen 
Pakow ergriff das Papier, ſteckte es, ohne es zu leſen, in 
die Taſche, und nun gings durch ein Hinterpförtchen in 
das nahe gelegene Kriegsminiſterium, wo Fürſt Alexader 
in Haft behalten wurde. 

* „Der neueſte Regent Bulgariens“.] Unter 
dieſer Marke ſchreibt das „N. W. Tgbl.“: 

Ein junger, kaum 27jähriger Mann, Herr Stambulow, 
das Oberhaupt der ſiegreichen Contrerevolution, ſteht 
an der Spitze der neugebildeten eben 1 7 
als Platzhalter des Fürſten Alexander. Stambulow i 
ein Ruſſenfeind, und man jagt, daß er bereits im Seminar 
zu Odeſſa verſchiedene Unannehmlichkeiten wegen ſeiner 
Geſinnung zu erdulden hatte. Andererſeits wird die 
Behauptung aufgeſtellt, daß er kein Gegner der ruſſiſchen 
Nation, ſondern bloß ein erbitterter Feind des Zaren 
und ſeiner Politik ſei. . 

Als vor nun neun Jahren die Ruſſen unter General 
Rauch in Sofia einzogen, warf ſich Stambulow, ein 
achtzehnjähriger Jüngling, mit einem wahren Feuereifer 
in das öffentliche Leben, und noch zu einer Zeit, als der 
Freudenrauſch der Bulgaren über ihre 15 55 0 noch 
nicht verflogen war, war es der Exſtudent von Odeſſa, 
der in Cafes und auf den Märkten ſeine Landsleute 
vor ruſſiſcher Liebe und Freundſchaft eindringlich warnte. 
Mit einer wahrhaft hinreißenden Beredtſamkeit begabt, 
verſtand er es, die Maſſen zu begeiſtern, und er wurde 
den ruſſiſchen Machthabern bald derart unbeguem, daß 
man ihm einen nicht mißzuverſtehenden Wink gab, ſich 
einen anderen Schauplatz für ſeine Thätigkeit, als das 
occupirte Bulgarien zu ſuchen. Zwei Jahre ſpäter kam 
Stambulow indeß nach Tirnowo zurück und wurde dort 
einer der Führer der radicalen Partei. 

Kaum einundzwanzig Jahre alt, ward Stambulow 
als Deputirter in Die Aae eee 
Darob geriethen die Conſervativen in helle Wuth und 
verlangten die Annullirung der Wahl, da Stambulow 
as durch die Verfaſſung für einen Deputirten vorge⸗ 

von dreißig Jahren noch nicht 
erreicht habe. Ja, man legte ein Bengniß des Seminare 
Directors von Odeſſa vor, welchem zufolge Stambulow 
erſt im Jahre 1858 geboren ſei. Stambulow, vom 
Präſidenten darüber befragt, rief aus: „Ich weiß nicht, 
wann ich geboren bin, aher mein Gewiſſen ſagt mir, 
daß ich fähig, bin, der Abgeordnete der bulgarischen 
Nation zu ſein.“ Nun ließ der damalige Präſident Herr 
Slawejkow abſtimmen, und zwar mit den Worten: „Wer 
dafür iſt, daß unſer um das Vaterland ſo hoch verdienter 
Stamholow das dreißigſte Lebensjahr überſchritten hat, 
der erhehe die Hand. So kam es, daß der jetzige 
Regent Bulgariens binnen neun Secunden um ebenſo 
viele Jahre älter gemacht wurde. 


Deutſchland. 

L. Berlin, 31. Auguſt. [Die Ausſichten bes 
Schuldotationsgeſetzes.] Paſtor Lubrecht⸗Garmiſſen, 
eines der neuen Mitglieder der nationalliberalen 
Partei des Abgeordnetenhauſes, hat den Lehrern 
in Hannover Mittheilungen über die Ausſichten des 
Schuldotationsgeſetzes gemacht, die geeignet find, 
Illuſionen hervorzurufen. Es iſt richtig, daß die 
Unterrichtscommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloſſen hat, 86 von 2783 Lehrern aus allen Theilen 
der Monarchie unterſchriebene Petitionen wegen 
Vorlegung eines Schuldotationsgeſetzes der königl. 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Dieſer Beſchluß wurde am 17. März gefaßt. Der Be⸗ 
richt wurde aber erſt am 12. Mai feſtgeſtellt und gelangte 
im Abgeordnetenhauſe nicht mehr zur Verhandlung. 
Daß die Berathung des Commiſſionsantrages 
im Plenum mehr noch als der Beſchluß der Com⸗ 


er wolle und wie er wolle, ihr wäre dies gleich. 
Zufrieden wäre ſie, wenn er ſich gar nicht mehr 
zeige, und dergleichen mehr. Leider! Der moraliſche 
Verſuch des Hinabwerfens mißglückte vollſtändig. 
Der Regierungsrath trat anſtatt rückwärts immer 
nur vorwärts in die Spuren ihres kleinen Fußes. 
Er ging ganz fttl und demüthig, ja zerknirſcht 
hinter ihr her. Und jetzt freute er ſich der Enge des 


Kein Blitz der zornigen Augen konnte ihn ö Persönlichkeit keine Rede fein — ein ſpöttiſches 


Weges. 
hinter der ſicheren Schanze ihres Rückens treffen, 


an ihrem Kopfe bewundern, den leichten Gang, die 


anmuthigen Bewe t D lt. 
Hauſe werfen. Freilich, dieſer hier, dem war noch pia a e e 


Die meiſten Menſchen, wenn ſie ſich ihren 
Zorn von der Seele geredet, erhalten darnach 
wieder ihre volle Ruhe 


tragene Demuth, 
wirklich männlich ſchöne 
Factoren zur Beſänftigung ihrer Erregung. 


der 1 u 
Jetzt erſt blickten ſich beide Aug in Auge. 
zeigte ſich in dem friſchgebräunten Antlitz. Ent⸗ 
weder mußte er eine ausgezeichnete Conſtitution be⸗ 
ſitzen oder ſich gar nicht an dem geſtrigen Wein⸗ 


räumen waren. 


afür durfte er die braunen, glänzenden Flechten 
er weiter — nach 


3 l, daß Clothilde dazu 
zählte. Außerdem bildeten ſeine zur Schau ge⸗ 
ſeine Reue und vor allem ſeine abl 
Crideinung wichsige] Stellung nennen, ſich jedoch exit deſſelden würdig 


Der Weg erweiterte ſich plötzlich und führte in | zeigen, er möchte fie bitten, ſich vorlaufig mit ſeinem 


breiten Windungen wieder bergab. Mühevoll war 
wie nun der Ane ae 
vet as | 
ſeinige ſchaute feft und klar, nichts Ueberwachtes 
nur als Vornamen. Inſofern konnte man denſelben 
wohl als Familiennamen bezeichnen, ſein anderer 
5 h lautete anders, aber warum den nennen? Viel 
gelage betheiligt, ſondern auch nur Thee, Milch 
und Selters getrurken haben. Und wie chevaleresk 
war ſein Benehmen, wenn Hinderniſſe in Form 
von Steinen und Buſchwerk aus dem Wege zu 
5 „Sein Aeußeres widerjprad ent⸗ 
ſchieden allen mißtrauiſchen Annahmen. Es war 


Hund Zugänglichkeit. 
| a een ne ria , das Ct gereichte 
; oje! es entichieden zum Vortbei 

nicht; nicht die diplomatiſchen Waffen, die ein auf a 


traulich beim Vornamen nennen zu hören. 


gut, daß er den ganzen unhöflichen Zornesaus⸗ 
bruch hatte hinterrücks anhören müſſen — Aug in 
Auge hätte ſie es nicht gewagt. 

Wenn er nun doch kein Abenteurer, ſondern 
ein ganz ſolider, achtbarer Mann wäre? Clothildens 
feindſelige Haltung verlor bedeutend an Feſtigkeit. 


Nun berührte er dies verfängliche Thema. 
Von einer Excellenz könne mit Bezug auf ſeine 


Beelen führen 6 ae eae flit wigiliste 
eweiſe anzuführen brauche — vorſichtig vigtlir 
i S 360 des Strafgeſetzbuchs fet 


freilich ein Titelmißbrauch ſtrafwürdig, ein 


mißbrauchter Titel fet fo ſtrafwürdig wie ein falſch 


angeeignetes Doctordiplom — die Veilchenaugen 
ſenkten ſich tief verwirrt zur Erde — er kenne das 
Strafgeſetzbuch ſo genau wie das ABC — vielleicht, 
tönte es zurück, durch unfreiwillige Berührung mit: 
demſelben — nicht dadurch, ſondern durch eigene 
Er möchte dies beweiſen, Stand und 


Namen „Reinhard“ zu begnügen. 

Die Frage, ob „Reinhard“ ſein Familienname 
ſei, wurde inſofern wahrheitsgetreu bejaht, als 
Vater und Ahnen denſelben getragen, immer jedoch 


hübſcher und intereſſanter war es, ſich von einem 
ſchönen und geliebten Mädchen ſo harmlos, 5 
Juriſt war es ihm ſpäterhin ein Leichtes, ſich 
engelsunſchuldig reinzuwaſchen. Siegreich ſchritt er 
vorwärts auf dem occupirten Terrain. ehr als 
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biefer gewiß berechtigten Wünſche der Volksſchul⸗ 


lehrer“ geweſen ſein würde, iff zum mindeſten 
zweifelhaft. Bereits am 29. April 4884 wurde im 
Abgeordnetenhauſe ſeitens des Commiſſars des 
Cultusminiſters mitgetheilt, der Entwurf, der 
bereits Gegenſtand commtſſariſcher Verhandlungen 
geweſen, ſei bereits vor 
Stagtsminiſterium zur weiteren Berathung und 


Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. Aber am 


17. März 1886 wußte derſelbe Commiſſar nichts 
anderes zu ſagen, als daß die legislative Reform 
der Volksſchulunterhaltung Gegenſtand „fort: 
geſetzter Erwägung“ ſei. Er fügte hinzu: 

Die Regelung der Be ſoldungsverhältniſſe der 
Lehrer bilde zwar einen integrirenden Theil des Schul⸗ 
Dotationsgeſetzentwurfs, keineswegs aber fei dieſelbe als 
Die eigentliche und hauptſächlichſte Aufgabe eines ſolchen 
e anzuſehen. 
mehr die Beſeitigung der vielfach veralteten, für die ver⸗ 
änderten Verhältniſſe der Gegenwart nicht mehr 
paſſenden geſetzlichen Vorschriften und ſonſtigen recht⸗ 
lichen Normen über die Unterhaltung der 2 
und der Erſatz dieſer Vorſchriften durch Normen, welche 
geeignet ſind, eine gerechte und billige Ausgleichung der 


Schullaſten herbeizuführen. Letzteres ſei aber unthun⸗ 


Lich, fo lange nicht der Staat ſelbſt in den Kreis ber 


Schulunterhaltungspflichtigen mit umfangreichen Mitteln 
unmittelbar eintrete. Dieſe Mittel ſtänden dem Staate 
Gebote, ſie 


bei der dermaligen Finanzlage nicht a 


könnten nur durch Reichsſteuer⸗Reformen, mit 


a W, durch Erhöhung der Reichsſteuern beſchafft 


werden. 
Dieſen Ausführungen gegenüber muß man ſich 


erinnern, daß Abgeordneten⸗ und Herrenhaus 


wiederholt faſt einſtimmig die Verlegung eines 
ſolchen Geſetzes gefordert haben, daß zuletzt 
noch im Jahre 1885 der Reichstag erhebliche Be⸗ 


träge an neuen Einnahmen bewilligt hat, ohne 


daß die Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, aus 
dem preußiſchen Antheil die zum Erlaß eines Schul⸗ 


dotationsgeſetze erforderlichen Mittel zu entnehmen. 
hat ſ. Z. bei der Be⸗ 


Cultusminiſter v. Goßler 
rathung des Huene'ſchen Verwendungsgeſetzes ſeinem 


Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß die Ein⸗ 


nahmen aus den erhöhten Getreide⸗ und Vieh⸗ 
zöllen den Zwecken der Volksſchule entzogen 
würden. Daß bei weiteren Bewilligungen anders 
werde verfahren werden, dafür iſt keinerlei 
Garantie gegeben. 


welches ohne Zweifel erhebliche Mehrforderungen 
enthalten wird. Zudem iſt die Erhöhung der 


Finanzminiſter bereits 
worden. Daß Miniſter v. Goßler erklärt habe, die 


beſonderen Einnahmequellen des Staatshaushalts, 


deren es zum Dotationsgeſetz bedürfe, würden ſich 
vorausſichtlich bald ergeben, davon enthält der 
Bericht der Commiſſion keine Silbe. 


Daß demnach die Mittheilung des Herrn 


Lubrecht geeignet iſt, die Volksſchullehrer in ihrem 
ſo wichtigen und ſchweren Beruf mit Freudigkeit zu 
erfüllen, müſſen wir ernſtlich bezweifeln. Wenn die 
Lehrer ſich für die Bewilligung neuer Reichsſteuern b 
in der Hoffnung begeiſtern ſollten, daß endlich auch 
ihre Wünſche berückſichtigt werden, ſo könnten ſie 


ſich irren. 


ur Förderung der Wiſſenſchaften“ 


Geſellſchaft i 
eingehender Verhandlungen geweſen, 


Gegenſtand 


Landwirthſchaft von hervorragendem Intereſſe ſind. 


Nach den fachmänniſchen Berichten, welche jetzt im 
francais“ und in der „Nation“ vor⸗ 


„Economiſte 
li 


insbejonnere der a 


dana gelangt, daß der 
europälſ 


alten Schlendrian zu verlaſſen, und, wie in den 


anderen Zweigen der gewerblichen Production, durch 


die Anwendung wiſſenſchaftlicher Grundſätze und 
einen mit vervollkommnetem Material ausge⸗ 


ſtatteten Wirthſchafts betrieb eine vollſtändige Um: | 

geſtaltung vornimmt. Was auf dieſe Weiſe zu er⸗ 

‚zeichen iſt, wenn man dem Boden den erforderlichen 

Dünger giebt, die Ausſaat lch en d auswählt 
e 


und Sie, Mah: und Dreſchmaſchinen benutzt, hat 


Herr Grandeau an einer Reihe von Beiſpielen 
_ den von ihm veranſtalteten 
praktiſchen Experimenten hat er, nicht etwa mittelft | 
einer 
nalität 


dargethan. Bei 
eines Laboratorienverſuchs, ſondern au 
Bodenfläche von 6 Hectaren mittlerer 

ſtatt der ſonſt üblichen 12—15 Hectoliter Weizen 


Methode in Anwendung brachten, haben denſelben 
Erfolg gehabt. : o : 


einigen Wochen dem 


Hauptaufgabe fer viel⸗ 


olksſchule 


ür die nächſte Reichstagsſeſſion 
iſt ein neues Militärgeſetz in Aus icht gesellt, 


F. Berlin, 30, Auguſt. Die Rentabilität des 
Getreidebaues in Europa iſt auf dem kürzlich 
in Nancy abgehaltenen Congreß der „Franzöſiſchen 


welche angeſichts der in allen alten Culturländern 
Europas erhobenen Klagen über die Nothlage der 


Reformen im europäiſchen Ge u in der 
volkswirthſchaftlichen Section des Congreſſes 
das größte Intereſſe ſowohl bei den Männern 
der Wiſſenſchaft wie bei den praktiſchen 


Landwirthen erregt. Er iſt durch eine Reihe lange 
fortgeſetzter Studien und Experimente zu der Ueber⸗ 
etreidebau in den alten 
i chen Culturländern, trotz der überſeeiſchen 
Concurrenz und trotz des Niederganges der Preiſe, 
noch immer lohnend iſt, wenn er nur in ratios | 
neller Weiſe betrieben wird. Dieſe Methode beſteht 
darin, daß man ſich entſchließt, im Getreidebau den 


Dieſe Erfahrungen, für welche von ander 
Seite, insbeſondere von einem Pariſer Pro 
feflor der 
gleich beachtenswerthe Beiſpiele 
wurden, führen nothwendig zu dem Schluſſe 
daß es im europäiſchen Getreidebau vor Allem no 


einer rationellen Cultur 


ſamen Sch 


ein, wie man ſie heute hinſtellt. 


und 9 


vor allen 
erhöhungen nothwendig find; 


ſtrebungen wirkungsvoll entgegenzutreten, 
fort 


Seſſion des Reichstages wieber neue Zolltaxif⸗ 
vorlagen zu erwarten. Schöne Ausſichten! 
* [Bezüglich der neuen Verſtaatlichung von 


einem offictdjen Organ des Miniſters Maybach, 


redungen getroffen worden. Preußen wird den Be⸗ 
trieb der auf ſächſiſchem Gebiet belegenen Endſtrecke 
der Berlin⸗Dresdener Bahn beibehalten, und es 
wird ihm ſächſiſcherſeits auch kein Widerſtand bei 
der Erwerbung der Oberlauſitzer Bahn Gohlfurth⸗ 
Falkenberg) entgegen geſtellt werden, deren Actien 
be e e in dem Beſitz des Königreichs Sachſen 
efinden. 


* [Internationaler Arbeitercongref.] Wie de 
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, hat der dor 
tagende internationale Arbeitercongreß eine Reſo 
lution angenommen, die derjenigen ähnelt, vo 
welcher der im Januar v. J. von den ſocialdemo 
kratiſchen Abgeordneten im deutſchen Reichstag. 
eingebrachte Geſetzentwurf über den Arbeiterſch 

begleitet war. In der Reſolution 
Socialdemokraten war der Reichsk 


ommender 
Grund 


unter vierzehn Jahren. Die jetzt auf dem Pariſer 


Unions enthielten ſich der Abſtimmung über die 
erwähnte Reſolution, wollen dieſelbe aber dem 


[Congreß in Hull vorlegen. Die poſſibiliſtiſche 


Aſſociation berathen ſoll. 
* [Bollenriofum.] 


dafür an der Zollgrenze — 20 Pf. 


in der bulgariſchen Affäre gehörig den Text. Er 
ſchreibt u. a.: „Jedenfalls hat ſich der Fürſt durch 
ſein bisheriges tapferes Verhalten in hohem Grade 


hierzu der Hinweis auf die 
ruders. 


alles verhalf thin 
Sünden des Y 


Clothilde kam auf den Gedanken, derſelbe 


müſſe mit ihm im Complot ſtehen. Oder ahnte 


Herr Reinhard nur die beabfichtigte Täuſchung der 
Standesverhältniſſe? Genau hi 5 0 batte er 


eigentlich nichts anderes und ſchlimmeres vollführt, 
als das, was der Bruder geſündigt, und doch, wie 


viel ſchärfer und unnachſichtlicher beurtheilte ſie den 


Fremden. 


„Wie kam das nur? Ein Schleier fiel vor 
ihrem inneren Auge. Sie erkannte mit einem Male 


die Klippe, woran ihre Toleranz und ihr un⸗ 
befangenes Urtheil geſcheitert. Allen Principien zu⸗ 
wider hatte ſie ſich ernſtlich und aufrichtig verliebt! 
Deshalb ihre Betrübniß 


das Incognito, 
nahm. 
ſeinen Namen 
legt, ſich erſt ſeiner Stellung würdig zu betragen. 
Die Liebe, die immer hofft und immer verzeiht, 
war die allermächtigſte Bundesgenoſſin des Re⸗ 

ierungsrathes. Je fanfter der Berg abfiel, je 
anfter auch wurden Clothildens Mienen. Er be⸗ 
merkte mit freudiger Genugthuung, daß ihm ver⸗ 
ziehen war. Deshalb ließ er klüglich das heikle 
Geſprächsthema fallen. 

„Die Natur, die nächſte Umgebung bot ja fo 
reichhaltigen und ganz ungefährlichen Stoff zur 
Unterhaltung. Der wohleinſtudirte Baedeker kam 
ihm dabei vortrefflich zu ſtatten. y 

Clothilde bewunderte wirklich ſeine Orts⸗ 
kenntniſſe, noch mehr ſeine Geſchicklichkeit, intereſſant 
amd faßlich darüber zu reden. Zuletzt wurde 


das ihrer Liebe jegliche Baſis 


über die übermüthigen 
Streiche, die ſeine Solidität in Frage ſtellten, das 
Mißtrauen in ſeine Perſon und der Aerger über 


Nun zeigte er die tieffte Zerknirſchung, hatte 
enannt und das Verſprechen abge⸗ 


die Veranlaſſung dazu. Man ſah ſie langſam den 


Dispoſition ihres neueſten Romans begonnen, ohne 


geahnt. Wäre die Räthin Zuhörerin auch dieſes 
Geſprächs fac n ie hätte den Regierungsrath 
ſicherlich nicht um elden ihres Opus gemacht. 
Es war nicht ſehr ſchmeichelhafter Art. 

Läſtige Neugier, erklärte der Regierungsrath, 
wiſſe er ſich, ohne „Knigges Umgang mit Menſchen“ 
ſtudirt zu haben, durch eine Maxime fernzuhalten, 
die ſich ganz vortrefflich in ſeinem bisherigen Leben 


was die Betreffende ſelbſt zu wi 


engbegrenzten Gedankenkreis, einen kleinlichen Geiſt. 
Der Gegenſtand dieſer Bemerkungen nahte ſich 
inzwiſchen mehr und mehr. Jetzt erſchien in der 


lichen Erſtaunens und ſtiller Befriedigung, ſeine 


tiefbeleidigte und erzürnte, jetzt ſehr verlegen drein⸗ 
ſchauende Schweſter friedlich mit dem Regierungs⸗ 


rath Kaffee trinken zu ſehen. 


heißt: Clothilde!“ 

Als er hernach erfuhr, daß mit Bezug auf den 
Brief dennoch eine gewiſſe Conſequenz vorgeherrſcht, 
ließ er ſich von dem Kellner 


(Fort). $) 


landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaften, 
beigebracht 


in weitem Umfange an den unerläßlichen Betriehs⸗ 
verbeſſerungen fehlt. Eine Steigerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Leiſtung — das iſt die einzige geſunde 
Löſung der agrariſchen Frage, die einzige, welche 
zugleich den Producenten wie den Conſumenten vor⸗ 
theilhaft iſt. Was will gegenüber ſolchen Erfolgen 
| ein Getreidezoll von 
3 Francs, wie in Frankreich, oder von 3 Mark, 
wie in Deutſchland, beſagen? Durch einen ſolchen 

oll, der überdies für die große Mehrzahl der 

onſumenten eine ſchwere Steuerlaſt tft, würde die 
europäiſche Landwirthſchaft doch nicht einen twirk: | 
ub gegen die überſeeiſche Concurrenz er⸗ 
: 1 oder ſie müßte überhaupt nicht ſo nothleidend 


* [, Nene Zölle“] Dem „B. T.“ wird ge 
ſchrieben, daß eine Verſtändigung zwiſchen den 
induſtriellen und agrariſchen Schutzzöllnern 
entweder ſchon ſtattgefunden habe, oder dem Ab: 
ſchluſſe nahe ſei. Der Preis dieſes Bündniſſes ſei: 
auf der einen Seite eine Erhöhung des Woll⸗ 
zolles, vielleicht auch Erhöhung der Getreide⸗ 
1 olzzölle, auf der anderen Seite Erhöhung 
| einer Anzahl von induſtriellen Schutzzöllen, 
n der Eiſenzölle, um der nothleidenden 
Induſtrie aufzuhelfen. Die „Deutſche volkswirthſch. 

orreſp.“, das Organ unſerer induſtriellen Schutz⸗ 
zöllner, weiſt ſchon jetzt darauf hin, daß neue Zoll⸗ 
ſie beſpricht die 
Hinderniſſe, welche die Zollerhöhungen in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern dem Export aus Deutſchland 
bereiten, und meint, daß es, „um ien 
eine 
andere Antwort geben werde, als daß wir, um uns 
i 1 den einheimiſchen Markt zu ſichern, 
; abren müſſen, unſeren Zolltarif rationell 
auszubauen und die vielfachen Mängel deſſelben 
zu beſeitigen““ Wir haben alſo in der nächſten 


dahier gerichtete 


als 10 J 


Eiſenbahnen] find nach dem „Berliner Actionär“, 
zwiſchen Preußen und Sachſen vorher Berabe | Davon hatten 
Offiziers⸗- und Beamtengehälter von dem nie 1 bed den Be 
als dringlich bezeichnet 


„Familien“ 1 1 
nirgends zu Ausſchreitungen irgend welcher Art ges | 
kommen. Gegen Abend ertönten häufig kräftige Hochs 
auf die Socialdemokratie und Ferdinand Laſſalle durch 


u beabſichtigt man gleichfalls unter 
der Bezeichnung „Stettiner Verkehrsanſtalt Expreß“ 


die ſtille Nacht. 


be Deuter | 


Congreß anweſenden Vertreter der engliſchen Trades 


Arbeiterfraction wurde beauftragt, im Jahre 1889 
einen internationalen Congreß zu veranſtalten, der 


die Wiederherſtellung der internationalen Arbeiter: | ee 


die Sympathie der ganzen Welt gegenüber dem 
das Geſpräch bezüglicher. Die Rechnungsräthin gab 


Bergpfad herabſchweben, den das junge Paar ſoeben 
ewandelt. Unter Eichenſchatten, abſeits vom Wege, 
n tiefſter Morgenſtille, hatte ſie dort oben mit der 


daß die jugendlichen Spaziergänger ihre Gegenwart 
| 120 5 Ahn Buhre 50 einigen. Ganz ergebenſt Boye, Schuhmachermeiſter. 


bewährt. Man ſolle nur ſtets die an ſich gerichteten 
Fragen zurückgeben, alles conſequent zurückfragen, 

fen wünſche. Hohle 
Neugier verrathe ſtets ein unfeines Gemüth, einen 


Hausthür auch der Student, der Proviſor und 
dahinter Felix, der letztere mit einer Miene untrüg⸗ 


O Wankelmuth“, dachte er wieder, „dein Name 
herigen Gouverneurs, 7 
Der Präſident des Mainzer Landgerichts brachte dabei 
einen Toaſt auf den tapferen Fürſten von Bul⸗ 
| denjelben heimlich 
zurückerſtatten und zerriß ihn. Bertrich konnte ihm 
nun nicht mehr furchtbar werden. 


rüſtet ſein.“ 


. se militäriſche Deputation in Ofen.] Aus 
Peſt wird der „Kr.⸗Ztg.“ berichtet, daß die Kunde 
von der Entſendung einer deutſchen Militär⸗Depu⸗ 
tation zu der Revindicationsfeier auf Befehl des 
Kaiſers Wilhelm dort einen vortrefflichen Eindruck 
gemacht hat. Man meſſe dieſem Act auch eine hohe 
ei im Hinblick auf die Be⸗ 
ſchlüſſe der Magiſtrate Münchens und Berlins, be⸗ 
treffend die Nichtbetheiligung an den Ofener Feſten, 
welche in Ungarn natürlich bittere Eindrücke wach⸗ 


politiſche Bedeutung 


gerufen haben. 


rar 


hre verehrte, an das Stadtverordneten⸗Collegium 
Zuſchrift vom Juli laufenden Jahres 
Gemeinde⸗Bevollmächtigten zuge⸗ 


iſt dem Collegium der 
wu und von dieſem behandelt worden. Dem Erſuch 


rſuchen 
ieſes Collegiums entſprechend, beehren wir uns en 
es 
e für ee ay a, EA 
edauern ausſpricht, verhindert zu fein, derſelben Laue’ hohen Ghee und Freude, das dentſche Reich 


theilen, daß daſſelbe unter dem Ausdrucke 


Folge zu leiſten. Bürgermeiſter Dr. Erhart 
Der Wortlaut dieſes höflichen Schreibens I 


Abkanzelung der „Nordd. Allg. Ztg.“ geweſen iſt. 

* [Gine ſocialiſtiſche Maſſen⸗Landpartie.] In der 
Geſchichte der Socialdemokratie iſt der 29. Auguft ı 
Gedenktag und als ſolcher auch von den Berliner Social⸗ 
demokraten durch Veranſtaltung von Maſſen⸗Landpartien 
nach Grünau und dem Grunewald begangen worden. 
Am 29. Auguſt 1864 wurde 
im 
hatte, verwundet und ſtarb am 31. Auguſt. Heute, nach 
22 Jahren, wurde dieſer Gedenktag von den Berliner 
Socſialdemokraten in feſtlicher Weiſe begangen Nicht weniger 
nferate von den verſchiedenen Arheiter⸗Bezirks⸗ 
vereinen fanden ſich am Sonnabend in dem Berliner 


„Volksbl.“, die zur Betheiligung an dieſen Partien einluden. 
ſieben Arbeiter⸗Bezirks⸗ Vereine nach 
Grünau, wo wenigſtens 5000 Menſchen verſammelt 
waren, und drei nach dem 
anſtaltet. 
ſchaften hafte daher 


Die Gendarmerie der umliegenden Ort⸗ 


alle Hände voll zu thun. Es iſt jedoch 


* In Stetti 


e Privatpoſt zu errichten. 
daß bei der Inſpection der bairiſchen Cavallerie⸗ 


egen ſein werden: der Prinz⸗Regent, die 
rzöge Max Emanuel und Ludwig und der prä⸗ 
tive Thronfolger, Prinz Ludwig, der ſeit 
Jahren den Waffenübungen nicht mehr 


nte. 

: Frankreich. 

Paris, 30. Auguſt. Der berühmte Gelehrte 
esreul, welcher morgen in ſein hundertſtes 


den, der die Aufgabe haben wird, im Einver⸗ 


öſiſchen Geſandtſchaft die Bedingungen zu 
tren, unter denen eine ſpätere dauernde Ber: 
ung des heiligen Stuhles eingerichtet werden 
nte. Zum Legaten fol da 


England. h 
London, 31. Auguſt. Unterhaus. Bei Fort: 


Hung des Krieges in Birma bedauert und die 


Stimmen verworfen. 


Italien. 
Genua, 30. Aug. Die Yacht „Amphritrite“ iſt 


heute Vormittag nach Brindiſi abgegangen, um 
dort den König von Griechenland zu erwarten. 


Rußlaud 


Petersburg, 30. Auguſt. Großfürſt Michael 


Nikolajewitſch iſt heute mit ſeiner Familie nach 
dem Aulande abgereiſt. (W. T.) 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. Auguſt. Der Cigarrenarbeiter 


Molkenbuhr⸗Kellinghuſen erhielt aus Ratzeburg 
folgenden Brief: „Ich erlanbe mir ohne Umſchweife 


die ergebene Aufrage, welche Vergütigung Sie ver⸗ 
langen, wenn es Ihnen gelingt, die in Mölln, 
Lauenburg und Lehmrade abgegebenen ſocialiſtiſchen 
Stimmen auf den conſervativen Candidaten zu ver⸗ 


Bitte umgehend Antwort.” Molkenbuhr hat dieſen 
Brief im Original an das „Reichsblatt“ geſandt 
mit einem Begleitſchreiben, worin er ſagt: „Ich 
ſtelle an die conſervativen Herren die Frage, ob ſie 
ſchon einmal etwas von politiſchem Ehrgefühl gehört 


haben? Dieſes iſt bei dem Arbeiterſtande vorhanden; 
Er fordert] Borltandöfisung vom 31. Sui iR jedoch ein 


deshalb find wir mod nicht fo 
daß wir für Bezahlung alles thun.“ 
ſchließlich ſeine Parteigenoſſen auf, angeſichts ſolcher 
Vorgänge bei der Stichwahl einſtimmig für Berling 
zu ſtimmen. 


führt die „Poſt“, daß die Nachricht der „Kölniſchen 


Zeitung“ von der Mobilmachung der türkiſchen 


Armee unrichtig iſt. 


— v. Köller, Präſident des Abgeordnetenhauſes, 


it zum Wirkl. Geheimen Rath mit dem Próbicat 
Excelleuz ernannt worden. 


ahlreicher Betheiligung von Bürgerſchaft 
Generals v. Woyna, ſtatt. 


garien aus. N 
— In Belgrad ift nach der „Wiener Allgem. 


Ztg.“ ein Gerücht über den angeblichen Tod des 
Fürſten Bismarck verbreitet geweſen. In panſlaviſti⸗ 


ſchen Kreiſen herrſchte darüber große Freude; der 


dammenswerthen Gebahren der Verrätherſchaft de; der 
ubelgehenk 


iner Gegner erworben. Nur ſollte man ſich das 
kalte Blut zur Beurtheilung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe und namentlich der Beziehungen Deutſch⸗ 
lands nicht nehmen laſſen. Die Ungeſchicklichkeit 
{ unjerer officiöſen Preſſe wiel 
wie ſchon ſo oft, viel verſchuldet, indem ſie ihre 
erſten Aeußerungen in der denkbar ungeſchick⸗ 
teſten Weiſe in die Welt gehen ließ. Ueber eine 
ſolche Sprache über das Attentat auf einen Fürſten 
mußte jeder ſittlich denkende Menſch ent⸗ 


hat auch hier wieder, 


Jetzt wird übrigens auch der Wortlaut der 
Ablehnung des Münchener Gemeinderaths wie folgt 


einen Staatsmann vertreten, dem wir die 


apt 
vollends erkennen, wie ungehörig bie unhöfliche 


ein 


Ferdinand Laſſalle 


Duell, das er mit dem Bojaren Janko v. Rakowicz v. Schlichting in der Erwiderung ſeiner ganz be⸗ 


weſend zu fein. 


Grunewald Partien ver⸗] werden auch am Manöver theilnehmen. 


wieder mit der Ueberwachung dieſer 


e 
* Uns München meldet man der „Voſſ. Ztg.“, 
Jifion auf dem Lechfeld durch den Kronprinzen 
enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht, wobei 


hr tritt, nahm heute an einer Sitzung der 
avemie der Wiſſenſchaften Theil, woſelbſt ihm 
ſehr warme Ovation dargebracht wurde. Dem 
A Ehren Een, 125 


ält, meldet, daß der Papſt den Vor⸗ 
g Frankreichs annimmt und ſich entſchloſſen 
nach China einen zeitweiligen Legaten zu | 
wnig mit der chineſiſchen Regierung und der 


etzung der Adreßdebatte wurde ein von Cremer 
beantragtes Amendement i 
ſchiebung der Annexion Birmas mit 201 | 
f gegen 0 e lch at, 1 75 N 
rwähnte Amendement Smi welche e Fort⸗ 
aM U gegen welche ſich dieſe unqualificirbare Auslaſſung 


betreffend die Auf⸗ 


: ten des Krieges nicht ausſchließlich Indien zur 
5 Laſt gelegt wiſſen will, wurde mit 199 gegen 126 
Eine Hamburger Dame, (W. T.) 

welche mit mehreren Damen eine kleine Fußpartie 
nach Bahrenfeld machte, nahm zu dieſem Zwecke 
aus Altona für 30 Pf. Kaffeekuchen mit und mußte 
Zoll bezahlen. 
I Die 1 5 und der Schurkeuſtreich von 
Sofia.] Selbſt der hochconſervative „Reichsbote“ 
L lieſt den officiöſen Organen wegen ihres Verhaltens 
bis zu 36 und 38 Hectoliter pro Hectar geerntet. 
Die Landwirthe der Nachbarſchaft, welche dieſelbe 


ſchaft mitgetheilt, da 
„Freya“ das 


i alarm inerem Intereſſe fein dürfte. 
Herr 

i * . H tf + i 
EF aha tans mince lis Beſchluſſes des Vorſtandes vom 24. März cr. fi 


Antrag der Danziger Regierung 1 
| Minifter für die Anſchaffung der Tafeln für die Schulen 
des Regierungsbezirks Danzig 300 M 


czechiſche Cirkel erhob ein förmliches 
über den Heimgang des größten Feindes des Slaven. 
thums. Um ſo niederſchmetternder wirkte die Nicht⸗ 
beſtätigung des Gerüchts. 

Breslau, 31. Aug. In der geſtrigen Abend⸗ 
verſammlung des Katholikentages beklagte auch 
Weihbiſchof Gleich die Behinderung der Ordens⸗ 
thätigkeit. Windthorſt ſprach nur wenige Worte; 
er ſagte eine ausführliche Beleuchtung der kirchen⸗ 
politiſchen Situation für ſpäter zu, „damit wir 
nicht glauben, wir wären weiter, als wir find“, 
In der hentigen Frühſitzung empfahl Windthorſt die 
Unterſtützung des „Bonifackus⸗Vereins“ mit Rückſicht 
auf die nenen Polengeſetze, um den katholiſchen 
Befitftand in den Oſtprovinzen zu wahren. 

Peſt, 31. Ang. Die zur Feier der 200 jährigen 
Wiedereroberung Ofens entſandte preußiſche mili: 
täriſche Deputation iſt geſtern Abends hier ein- 
getroffen und auf dem Bahnhofe von dem Flügel⸗ 
adjutanten des Kaiſers, ejor Reſch, dem 
Oberbürgermeifter und dem Generalconſul v. Boja⸗ 
nowski empfaugen worden. Der Oberbürgermeiſter 
richtete in Vereinbarung des Municipiums eine 
kurze Auſprache an die Deputation, in welcher 
er ſagte: „Ich halte es für meine angenehme 
Pflicht, hier zu erſcheinen, um der Deputation des 
deutſchen Heeres zur Feier der Wiedereroberung 
Ofens Namens der Stadt herzlich zu begrüßen. 
Wohl iſt das deutſche Reich in Peſt ſtändig PER 

8 
Achtung und Sympathie entgegenbringen und der 
auch der Feier beiwohnt. Gleichwohl gereicht es uns 


bei der Feier, die einen hervorragenden militäri⸗ 
ſchen Charakter het, auch durch fo illuſtre Angehörige 
des dentihen Heeres vertreten zu ſehen. Es liegt 
mir am Herzen, die Herren bei ihrem erſten Schritt 
in Budapeſt ſofort zu begrüßen; ich bitte Sie, über⸗ 
zeugt zu ſein, daß der Gruß, welchen ich Ihnen hier 
entbiete, bei allen Angehörigen der Stadt Budapeſt 
Wiederhall findet. Seien Sie ſomit herzlich will⸗ 
kommen!“ Namens der Deputation gab General-Lient. 


fonderen Freunde darüber Ausdruck, daß es ihm 
vergönnt fet, bei einer fo bedeutenſamen Feier an- 
Er dankte dann in ſeinem und der 
übrigen Deputationsmitglieder Namen für den 
freundlichen Empfang. Hierauf wurde die Deputation 
vom Major Neid nach dem „Grand Hotel Hungaria“ 
geleitet. Die Offiziere ſind Gäſte des Königs und 


Rom, 31. Anguſt. Maineri, Mitarbeiter des 
„Diritto“ und Beamter im Bantenminijterinm, hat 


bei einem Bankett, welches von dem Municipium in 


Barcelona zu Ehren der italieniſchen Jonrnaliſten 
gegeben wurde, beleidigende Worte gegen die 
Deutſchen vorgebracht. Die ſpaniſchen Journaliſten 
proteſtirten hiergegen und der Alcalde verließ den 
Saal. So meldet eine Depeſche des „Corriere 
di Roma“. 


Tiruowa, 31. Aug. Geſtern Abend wurden 
dem Fürſten Alexander vor dem Haufe, wo er ab⸗ 
geſtiegen war, von einer großen Menſchenmenge neue 

er 
Dank der Bevölkerung für die Rückkehr des Fürſten 
ausgeſprochen wurde. Heute nahm der Fürſt eine 


Revue der Garniſon ab und reiſte darauf nach 
Eleua weiter. 


von 5 Million ul 
der Summe bedürfe. E 

Wien, 31. Auguſt. Nach hierher gelangter Nach⸗ 
richt wird Fürſt Alexander am Donuerſtag 


in Philippopel und Sonnabend in Sofia ein⸗ 
treffen, woſelbſt die Modification des von dem 


Fürſten proviſoriſch beſtätigten Cabinets, wie es 
durch die Regentſchaft Stambulows gebildet 
worden war, vorgenommen wird. Der Enthuſiasmus, 


mit welchem der Fürſt ſeiner Zeit beim erſten Ein⸗ 


tritt in das Land begrüßt wurde, blieb weit hinter 
der Begeiſterung zurück, mit der diesmal in Ruſtſchuk 
und Giurgewo ſeine Wiederkehr gefeiert wurde. 

Die „Freie Preſſe“ jagt zu dem Sonntags- 
artikel der „Norddentſchen Allgemeinen Zeitung“: 
„Wir ſind nicht berufen, namens Richters und 
Windthorſts und der deutſchen Blätter zu ſprechen, 


richtet. Aber der Anficht glanben wir Ausdruck geben 
zu dürfen, daß dieſe und mit ihnen die geſammte un⸗ 


abhängige Meinung von Europa ihr Urtheil weder aus 
den Verträgen noch aus beſonderer Schwäche für die 
Perſon des Fürſten, ſondern aus dem Abſchen und 


Ekel geſchöpft haben, den alle anftändigen Leute über 
die That der Verſchwörer empfinden.“ 


Dranzig, 1. September. 
* [Die Segelfregatte „Niobe“] hat geſtern die 


une ae 


| biefige 11 verlaſſen und iſt wieder nach Kiel 


zurückgekehrt. 1 1 
oR aa 1 0 bet ita solr u ige 
t bi at dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmann 
et ß behufs Ausdockens S. M. ©. 
Schwimmdock bei günſtiger Witterung am 
Donnerſtag, den 2. September, im Laufe des Vor⸗ 
mittags nach der Verſenkſtelle in der Weichſel verholt 
und eventl. durch Feſtmachen von Troſſen an den Duc 
Ballen Ben neni chee 7 des Fahrwaſſers der Ver⸗ 

werden wird. d 5 

ehr gef giſchtaſein für Schulen.] Der weſtpreußiſche 


tbeilungen” heraus, welche die Mitglieder über die Bee 
ſtrebungen und Unternehmungen des Vereins in laufender 
Kenntniß a und das Intereſſe dafür auch in 
weiteren Kreiſen anregen follen. Soeben iſt uns die 
zweite Nummer dieſer „Mittheilungen“ zugegangen, In 
derſelben werden u. A. auch die Protokolle der letzten 
Vorſtandsſitzungen und der General⸗Verſammlung vom 
15. Juni veröffentlicht. Wir haben über dieſe Verſamm⸗ 
lungen f. ! 
unkt nicht 
berührt worden, über den wir nunmehr nach dem Pro⸗ 
tokoll noch Folgendes nachtragen, da der Gegenſtand von 
‚Der Vorfibende, 
theilte in der erwähnten 


egierungsrath Fink, 0 x 
Varſtandsſitzung mit, daß er in Ausführung des 


an die Regierungen zu Danzig und zu Marien⸗ 


werder gewandt habe, um dieſelben zur Anſchaffung 


der herauszugebenden Fiſchtafeln für die 
Polksſchulen zu bewegen. Die Regierung zu 
Marienwerder habe die Beantragung der Anſchaffung 


; bei dem Miniſter abgelehnt, weil die Tafeln für die 
— In Mainz fand vorgeſtern Mittag me | 
und 
ilitir ein Abſchiedseſſen zu Ehren des bis⸗ 


Volksſchulen nicht verwendbar ſeien, da die Kenntniß 
ante hier vorkommenden Fiſche und ihrer Lebens⸗ 
ewohnheiten und Bedürfniſſe über das Ziel der Volks⸗ 
ſchule hinausgehe, übrigens aber auch die Größen⸗ 


verhältniſſe der Fiſche aus den Abbildungen nicht ent⸗ 
E len könnten, durch die Tafeln bei den Schul⸗ 
kindern alſo falſche Vorſtellungen erweckt würden. Auf 


. 


dagegen bat der 


bewilligt. Der 
Korftand beſchloß, mit der Regierung in Marienwerder 


Fiſcherei⸗Verein giebt jetzt periodiſch gedruckte „Mit⸗ 


3. ſchon berichtet. In dem ein über die 


bekanntlich ſ. 3. in dieſer Zeitung eingehender berichte: | einmal mit Jemand duellirte, welcher durchaus nicht an 
worden. D. dt.) : A | fein Talent glauben wollte, ſandte kürzlich einem nam⸗ 
if pu 14. eg Bufammentunft 19 ge See pales 1 ‚feine neueſte ae, aut Beur⸗ 
von 14 Ausflügen egenden des Könige | theilung und bat ihn, ihm ungefdent Aenderun 
a wide, Gatien, Ton ad) dem fonigli preußischen vorf a zn mach “und alle ‘i eng und 0 
Geſtüte Graditz, mit dem Zweck, den verfammelten | richtig zu rügen. — Bald darauf erhielt der vornehme, 
deutſchen Landwirthen den Stand und die Eigenthüm⸗ ritterliche Dilettant ſeine fragwürdige Schöpfung mit 


Danziger 


al 


unter Hinweiß auf die erwirkte Bewilligung fü 
male o erngötenht ce cana 191 e 


dürfen die Dampfer, welche den 


nicht 
wenn 


ten. f : 

O Plebnendort, 31. Aug. Laut Polizeiverordnung 

Verkehr zwilcher 

Bohnſack, Plehnendorf, Heubude und Danzig vermitteln, 

jpäter als bis 410 Uhr fahren. Sie müſſen alfo, 
ſie zur angegehenen Zeit am Z 


heiten zu ſammeln, und daß derſelbe in eine Zeit fällt, 
in der die Landwirthſchaft unter ſchweren Kämpfen um 
ihre Exiſtenz ringt, ſo dark dies 9 8 als ein erfreu⸗ 
licher Beweis gelten, daß die deutſche Landwirthſchafts⸗ 

eſellſchaft aus einem Bedürfniß unſerer Zeit hervor⸗ 
geht und demſelben in energiſcher und ſachgemäßer 
Weiſe zu entſprechen ſucht. 


iel ſein wollen. 


ſchon um 8 Uhr zum letzten Mal aus Plebnendorf ab: Literariſches. 
fahren. So kam es denn, daß an den letzten Sonn⸗ * “ 

denen der Vert 8 quí i „Junger Nachwuchs.“ Roman von F. M 
Poſſegiere Aurtefblicben, Wale den Weg nach Doſtojewskij. Drei Bände. (Leipzig 1886. Verlag 


auſe zum 


Sommer recht 
klagen. 


wieder aufgenommen. 


ph. Dirſchan, 31. Auguſt. Während des heutigen 
ages wurden in 3 Extrazügen (um 9 reſp. 11 und 
1 libr) die Mannſchaften der Infanterie⸗Regimenter 


Nr. 128 und Nr. 5 und die der 
über Dirſchau nach dem 
während mit 
nach 
fürſt Michael 

⸗Schwerin den hieſigen Ba A 
1 5 Marienburg, 31. Sado! 


über den All 


unter den Magyaren und 
und beleuchtete dann die 


recht beifällig aufgenommenen Vortrage 


Debatte und dann die Bildung einer Ortsgruppe des 
des Allg. deutſchen Schulvereins für Marienburg. 
den Vorſtand wurden die Herren Landrath Döhring, 


Gymnaſialdirector Dr. Martens und 
Schröder gewählt. 


Landwirthſchaftlich 


ME. [Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft] 
verſendet ſoeben einen ausführlichen Bericht über ihre 
Wanderverſammlung, welche vom 28. Juni bis 
3. Juli dieſes Jahres in Dresden ſtattfand. Die Ge⸗ 
ſellſchaft bemüht ſich grundſätzlich, ihren Verſammlungen 
Charakter ernſter, auf praktiſche Ziele gerichteter 
Arbeit zu wahren, und beabſichtigt, in Zukunft mit den⸗ 
ſelben eine jährliche Wander⸗Ausſtellung landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe und Hilfsmittel zu verbinden. Dieſer 
Plan konnte in Dresden noch nicht in Angriff genommen 
da die erſt ſeit Dezember 1885 conſtituirte Ge⸗ 

obgleich bereits gegen 3500 Mitglieder zäh⸗ 
koſtſpielige Unter⸗ 


erſte 


den 


werden 
ſellſchaft, 
lend, für ſo umfaſſende und 
nehmungen weiterer Entwickelung bed 
wie in Dresden beſchloſſen wurde, 
Jahre in Frankfurt a. M. 


Der erſte, drei Tage beanſpruchende Theil der Zu⸗ 
ſammenkunft umfaßte eine Reihe von 35 Sitzungen, 
von denen einige den allgemeinen Intereſſen der Geſell⸗ 
ſchaft gewidmet waren, die Mehrzahl aber, in Sectionen 
Gruppen zerfallend, ſich mit den einzelnen Zweigen 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes beſchäftigten. Acker⸗ 
Thierzucht und Landescultur im weiteſten Sinne 
des Wortes bildeten dieſe Gruppen, in denen ſich 


und 
bau, 


träge und Discuſſionen bezüglich der 


biete in reicher Mannigfaltigkeit drängten, während 10 
der permanenten Sonderabtheilungen der Geſellſchaft 
Verſammlungen abhielten, in welchen Maßregeln zur 
ſachlichen Förderung ihrer beſonderen Aufgaben durch 
. (Ueber die für 


die Geſellſchaft ſelbſt berathen wurden 
das allgemeinere Intereſſe wichtigen B 


lichkeiten der ſächſiſchen Landwirthſchaft vorzuführen. 
Belehrung dieſer 


Die mannigfache Anregung und 
praktiſchen Demonſtrationen wurde über 


das herzlichſte Entgegenkommen, welches die Gäſte bei 


ihren ſächſiſchen Berufsgenoſſen fanden. 
Als in praltiſcher Beziehung beſond 
erwähnt werden, daß die 


ſchloß, in ähnlicher Weiſe auf die Entwickelung und den 


Sane ‚dentihen Saatguts hinzuwirken. 
ie 
aus allen 


berückſichtigt, daß dies 


erſte Verſuch war 
gemeinſamer Berathung ihrer ſachlichen 
„Lilienmilchseife“ 
pon Bergmann & Co. in Dresden 
beſeitigt ſofort alle Sommerfproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
9 Preis a St. 50 d. Zu haben 
bei Alb. Neumann, Apotheker E. 
Koruſtädt, Apotheker Herm. Lietzan 


P —— — 


Für A Mk. 50 Pf. 
Packet 


verfenden fraueo ein 10 Pfund 

feine Toilettefeife in gepreßten Stücken, 
idón ſortirt in Mandel⸗, Roſen⸗, 
Veilchen⸗ und Glycerin ⸗Seife. Allen 
Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 


Th. Coellen & Co, 


‘ Crefeld, (7343 
Seifen und Parfümerie⸗Fabrik. 


= Naif 
landelkleien - Seife 
mildefte aller Seifen, befond. 
10 Waſchen und Baden 
Heiner al 
aq = 50 i 
Albert Neumann, a 


Al Erost & von Spreckelsen 
vorm J. G. Booth & Co. 
gegr. 1821. 
Samen⸗ Handlung Hamburg. 
Unſer diesjähriges 


Preis-Verzeichniss 


E über E 
| Haarlemer Blumenzwiebeln 
und Knollen ac, : 
iſt erſchienen und wird gratis 

in der Expedition dieſer Zeitung 
301) verabfolgt. N 


Caffee 


Santos, kräftig und reinſchmeckend II. 7.60 
Guatemala, ſehr fein und beliebt . „ 9.— 
Portorico, ächter exquiſitfein „ 10.45 
Ceylon, Plantation, fuperfein edel » 11.90 


incl. Zoll, Porto u. Emb. verſendet in 

Postcolli a 91/2 Pfd. per Nachn. 
Wilhelm Otto Meyer, Bremen 

— Hof-Lieferant. 

u, Ballonweise erheblich billiger, 


Probe- 


— 
coed 


größten Theil zu Fuß machen mußten. Die 
Weſtpreußiſche Dampfboot⸗Geſellſchaft hat in dieſem 

häufig über Dampfbootbeſchädigungen zu 
„So, find augenblicklich wieder zwei 
ern und „Germania“) defect. Auch ein 
Hahermann er Dampfer mußte die Fahrten behufs 
der Reparatur einſtellen; letzterer hat ſeine Touren geſtern 


dem um 8 Uhr Morgens ankommenden 
Güterzuge das Pionier⸗ Bataillon hier anlangte und 
kurzem Aufenthalte die Fahrt fortſetzte. — Mit 
dem heutigen odas paſſirte der Groß⸗ 

eikolaje wit ſch mit 
2 Söhnen auf der Reiſe von Petersburg nach Mecklen⸗ 


Auguſt. Herr Director Maurer 
hielt geſtern Abend vor einer zahlreichen, meiſt dem 
Lehrerſtande angehörigen Verſammlung einen Vortrag 
gemeinen deutſchen Schulverein. 
Der Herr Vortragende, geborener Siebenbürger Sachſe 
und Mitglied der Centralleitung des Schulvereins, 
ſchilderte die Lage der Deutſchen an der Sprachgrenze, 
eae in eingehender 

eftrebungen und den Zweck 
des Allgemeinen deutſchen Schulvereins, die Deutihen 
außerhalb des Reiches dem Deutſchthum 
und fie nach Kräften in ihren Beftrebungen, 
bleiben oder wieder zu werden, zu unterſtützen. Dem 


zur Ausführung kommen. 


) Geſellſchaft in der Lage war, 
in Bezug auf die Beſchaffung und die Förderung der 
rationellen Verwendung künſtlicher Düngemittel bereits 
auf bedeutende Erfolge hinzuweiſen, und daß fi 


Zuſammenkunft wurde von 700 Theilnehmern 
Gauen Deutſchlands beſucht. Wenn man 
i i — nut Bezugnahme auf die 
früheren Wanderverſammlungen der deutſchen Land⸗ und 
Forſtwirthe — nach einer 16jährigen Unterbrechung der 
die Landwirthe Deutſchlands zu 


von Wilhelm Friedrich.) 5 5 5 
„Was bleibt dem Schrifiſteller übrig, der nicht im 
biftoriihen Genre ſchreiben will und am Schmerze über 
die Gegenwart krankt, als aufs Gerathewobl umherzu⸗ 
kappen und — — zu irren!?“ In dieſem Ausruf des 
als liegt die Lófung des Problems, das den 
denkenden Leſer ſeiner umfangreichen Werke (wir er⸗ 
innern an den Roman Raskolnikow) von Anfang bis 
Ende beunruhigt. Denn Jeder, der von einem Kunft- 
werk mehr als den fklaviſch treuen Abdruck eines Lebens 
verlangt, das oft genug an ein Zerrbild gemahnt, muß 
mit Bedauern, ja tefér 


pote 


den 


Unteroffizierſchule I { ja mit Entleben von 

5 : ö Schöpfung eines hervorragenden Geiſtes abwenden. 

Manöverterrain befördert, nd im mer wieder a ie i bie Frage 
vorlegen, wie ein Schriftſteller von der Bedeutung 


Doftojewstij’s fein Talent einem Stoffe widmen konnte, 
der in ſeiner troſtloſen Unerauicklichkeit weder erſchüttert 
noch rührt, ſondern nur peinigt. Dennoch können wir 
dem Autor eine gewiſſe Bewunderung nicht verſagen. 
Er iſt ein Meiſter der Seelenmalerei, der ſeinen Ge⸗ 
ſtalten bis in die geheimſten und verwickeltſten 5 
ihres moraliſchen Lebens nachſpürt, um mit beinahe 
grauſamer Schärfe die geiftigen oder ſeeliſchen Trieb⸗ 
federn ihres Handelns bloßzulegen In dieſem, aber 
auch nur in dieſem Sinne erregt und verdient das vor⸗ 
liegende Buch aufrichtiges Intereſſe. 

Die vielfach verzweigte Handlung des Romans, der 
von W. Stein in charakteriſtiſcher Weile nach dem ruſſi⸗ 
iden Original überſetzt iff, wird ſtellenweiſe durch breite 
philoſophiſche Erörterungen in ihrem Fluſſe gehemmt. 
„Junger Nachwuchs“ enthält nicht, wie der Titel ver⸗ 
muthen läßt, eine Nihiliſtengeſchichte, ſondern die 
Memoiren eines etwa zwanzigjährigen Jünglings, der, 
als der illegitime Sprößling eines Edelmannes das 
Glied einer „irregulären“ Familie iſt, deren Tyyus hier 
vorgeführt wird. „Von einem Chaos von Gefühlen 
und Empfindungen beherrſcht, aus denen er ſelbſt nicht 
klug wird“, lebt Arkady Makarowitſch Dolgorufi in 
einem Kreiſe von Menſchen, „die faft alle zeitweise bis 
zum Wahnſinn erregt find“. Sklave einer „Idee“, die 
ihm als Leitſtern dienen ſoll, verſinkt er wieder und wieder 
in den Pfuhl des Lebens, ungeachtet der großartigen 


Gemahlin und 


Weiſe 


u erhalten 
eutſche zu 


folgte eine kurze 
In 


Seminardirector 


es. 


Augenblick untren zu werden. Zur Ehre des Verfaſſers 
ſei es geſagt, daß ſein Realismus nie frivol wirkt: mit 
einem leidenſchaftsloſen, ſchwermüthigen Ernſt zeichnet er 
die Menſchheit in ihrer traurigſten Blöße. Aber gerade 
dieſes negative Beiſpiel erhellt von neuem die Wahrheit 
der Schiller ſchen Worte 5 

„Der Schein ſoll nie die Wirklichkeit erreichen, 

Und fiegt Natur, fo muß die Kunſt entweichen.“ 
ein Gedanke, den die Richtung der jetzigen Zeit 
ebenſo oft verleugnet, wie anfeindet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Gin fürſtlicher Bänkelſänger] Die famose 
Fürſtin Pignatelli hat, wie wir im Pariſer „Figaro 
leſen, einen freilich ſehr ungefährlichen Rivalen erhalten. 
In einem der zahlreichen dortigen Tingeltangel hat 
kürzlich ein Fürſt Sergius Obolenski fein Debut als 
Chantant⸗Komiker abſolpirt, freilich mit entſchiedenem 
Mißerfolge. Der hochgeborene Sänger regalirte das 
Publikum nämlich mit fo hahnehüchenen Cochonnerien, 
daß ſich alsbald ein fürchterlicher Skandal erhoh und die 
Intervention der Polizei nöthig wurde, die freilich nicht 
verhüten konnte, daß der fidele Fürſt ſehr ſummariſch an 
die friſche Luft befördert wurde. Das Nachſpiel zu dieſer 
turbulenten Scene wurde einige Tage darauf 


arf; ſoll jedoch, 
im kommenden 


Vor⸗ 
betreffenden Ge⸗ 


Gefängniß verdonnert wurde 


erhandlungen iſt [Ein ſchriftſtellernger 


wenigen Worten zurück, in denen der Kritiker ſeine An⸗ 
ficht über Werk und Autor zuſammenfaßte. Die wenigen 
Worte lauteten: „Ich habe Ihr Manuſcript ſehr auf⸗ 
merkſam geleſen und überlaſſe Ihnen die Wahl der 
Waffen!“ M. Bl.) 

Auch ein Hundefreund.] 
wie wir in der Chicagoer „Fr. Preſſe“ leſen, der 
Böhme Wenzel BoTiowig in New⸗Nork bei der Sagitäts⸗ 
Behörde angezeigt, weil er in ſeinem Wohnzimmer in 
einer Miethskaſerne ſieben Hunde hielt. Er erhielt vom 
Geſundheitsrathe die peremtoriſche Weiſung zugeſtellt, 
wenigſtens ſechs von den ſieben Hunden zu entfernen. 
Er befolgte die Aufforderung jedoch nicht, wurde ver⸗ 
haftet und vor Polizeirichter Welde gebracht. Da der 
Böhme kein Wort engliſch verftand, fo redete Richter 
Welde ihn auf deutſch an, und es entſpann ſich folgendes 
Geſpräch: „Wem gehören die ſieben Hunde, die ſich in 
Ihrem Zimmer befinden?“ — „Das ſeins holts Hunde 
meiniges.“ — „Sind Sie ein fo großer Hundefreund?“ 


Gemäß §§ 35 und 36 unſeres Statutes wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die ordentliche General⸗Verſammlung am heutigen 
Tage zum Mitgliede des Aufſichtsrathes 


Herrn Gutsbeſitzer Albert Boehlke, Gremblin, 
und zum Mitgliede der Direction 

Herrn Gutsbeſitzer Hermann Ziehm, Gremblin, 
wiedergewählt hat. 

Die Direction hat zum Vorſitzenden f 

Herrn Gutsbefiger Rudolph Rohrbek, Gremblinerfeld, 
und zum Stellvertreter deffelben 

ert Gutsbeſitzer Hermann Ziehm, Gremblin, 
ernannt. 


all gehoben durch 


ers wichtig möge 


ie be⸗ 


Berufsangelegen⸗ 


Die Dividende für das Rechnungsjahr 1885/86 iſt durch die heutige 
ordentliche General⸗Verſammlung auf 3%, gleich K. 18 pro Actie, feftgelegt 
und iſt dieſelbe gegen Einreichung der bez. Dividendenſcheine im Fabrik⸗ 
Comtoir zu erheben; auf Wunſch erfolgt auch die Zuſendung der Dividenden⸗ 
beträge durch die Poſt. 

Pelplin, den 28. Auguſt 1886. ( 


Die Direction der Zuckerfabrik Pelplin 


R. Rohrbek. H. Ziehm. 
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i Nüchſte Ziehung am 28. September a. C. HE 


Ul. Lotterie Baden⸗ Baden. 
en SIDO, 200, 500, AO K. 


2 X:5000 dh 3000 K. 2 x 2000 K. 6 x 1000 K. u. f. w. 

_ Sanffoofe zur zweiten Ziehung am 28. September a 4 K. 20 4 [E 
fowie Voll⸗Loofe giltig für alle Ziehungen A 6 c. 30 3. find noch 
zu haben durch jedes Lotterie⸗Geſchäft ſowie von der General⸗Agentur 


Jooss & Siröbel, Baden-Baden u. Heilbronn a. N. 


Entſchlüſſe, die er fortwährend faßt, um ihnen im letzten 


bei den 
Friedensrichter aufgeführt, von welchem Fürſt Obolenstt | 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit zu einem Monat 15 


Ariſtrokratl, der ſich ſchon | 


Diefer Tage wurde, a 


8 U erl fett. ” 


AU ; ig, 30. 
— ,D08 nit, aber Weiber! und Kinder meiniges eſſen s Ark, 


ſtill, loco 40%. 


ſchäftslos. 


uer Gnoden, Antwerpen, 


10 bis Sonntag, bis 
ch und Weib Kinder meiniges die 
unde auffreſſen, und wenn holt's noch Etwas 
rig pe it lod ich au Saat a por Freund 
meiniges ein, ich tractir's mit Hunder j 
bolts das Bivo 12 Doch der Richter blieb uner⸗ 
bittlich und beſtand darauf, daß entweder die Hunde 
binnen fünf Tagen entfernt fein müßten, oder der Ange⸗ 
klagte eine ſchwere Strafe zu gewärtigen habe. 

* In Hamburg finden Anfang November ſechs 
Abonnements⸗Concerte unter Leitung von Dr. Hans 
v. Bülom ſtatt. Das Orcheſter befteht aus etwa 80 bis 
100 Muſikern. In jedem Concert wird mindeſtens ein 
Soliſt erſten Ranges auftreten. Als ſolche find hereits 
in Ausſicht genommen: Frl. Hermine Spies ſowie die 
Herren Eugen d' Albert, H. v. Bülow, Alf. Grünfeld, 
Pablo de Saraſate u. A. 

_ Briifiel, 29. Auguſt. In den letzten Tagen haben 
in der Provinz Hennegau furchtbare Stürme 
und Unwetter gewüthet und einen erheblichen Theil 
der Ernte vernichtet. Der Jammer im Maasthale 
ift, wie der „Hainaut“ berichtet, groß. Das ganze Thal 
iſt verwüſtet. Scheunen, Stallungen, kleine Häuſer der 
Landleute wurden in Maſſen zerſtört; mehr als 2090 Bündel 
Futter und 2000 Garben Getreide wurden bei Falmagne 
in alle Winde zerſtreut. Wolkenbrüche und Stürme 
haben beſonders in den Dörfern Agimont, Beauraing 
großen Schaden angerichtet; der Blitzſchlag hat viele 
Scheunen und Häufer entzündet — kurz überall auf dem 
u Lande Verzweiflung! Auch aus anderen Theilen 
ns ähnliche Klagen. Die Ernte ift ſchwer geſchädigt 
worden. ' (Voſſ. Ztg.) 


unverändert. 


Actien 42%, 
Louisville u. 
55%, Chi 


33%, 
Centralbahn⸗Actien 


10,80 & incl. Sad 


Briefkaſten der Redaction. 
A. J. Mit ungeſalzener Butter und dann durch 


Waſchen. 
Standesamt. Reisſtärke (Stücken) 41—42 M 
a Vom 31. Au auſt. 
Geburten: Eiſenbahn⸗Schaffner Carl Freitag, S 
— Drehorgelſpieler Giovanni Paganini, T. — Fabrik⸗ 


Cy Bankdirector. 
und e 
Dr. Lux a. Labiau, 


1 T. 
Aufgebote: Lehrer Albert Ludwig Sette Nitz 


Hinz, geb. Sch 
und Wwe. A 


örſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. ſolche 


¿ (Special: Telegramm.) 4 
31. Auguſt (Uhenbbörle) Oeſterr. 
ingofen 1842 N TE Q01/ 


N 


eſt. b : 
u, 31. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Sredite 


f jeder Hinſicht den 
270,30. Franzoſen —. Lombarden — 4 Engos 


miniſteriums. 


25½ Br., Sept.⸗Oktbr. 2544 Br., der 

26% Br. ae ee 26% Br. — Kaffee 
etroleum 

loco 6,30 Br., 6 20 Gd., ve Auguft 6,15 Gd., ye Sept.⸗ 

Dezember 6,35 Gd. — Wetter: Heiß. 

39. Auguſt. Getreidemarkt (Schluß⸗ 

bericht) Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer 


und ſie zablen Rewhert, 30. Auguft (Stu Eourfe) Medpjel 


Maisſtärke 23—30 M, Reisftirte (Strahlen) 42-43 
Alles Pr 


Charlottenburg einer Brit 


ſuchsanſtalt prüfen laſſen und entſpricht das Refultat in 


Ectersbara, 31. Auguft. Wechsel auf London 3 W. 
28%. 2, Orientant, 99%. 3. Oriental. 99%. 


Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loco 


fill, holſteiniſcher loco 160,00 — 165,00. — Roggen loco 
ruhig, mecklenburgiſcher loco 134—144, ruſſiſcher loco 
ruhig, 100-102. — 


Hafer und Gerfte ſtill. — Rúbol 
— Spiritus fefter, He Auguſt 
Oktbr.⸗Novbr. 
es 


ruhig, Standard white 


flau. Gerſte 


Glasgow, 30. Auguſt. Robeifen (Schluß.) Mixed 


d 


London 4,81%, Cable 

Wechſel auf Paris 5,25, 4% fund 
1 e⸗Bahn⸗Actien 31, Heron 
Chicago-Morth-Weftera 
S 


e Sra 44%. Unton-BacifiesHctien 
icago Milw. u. 

„ Philadelphia⸗Actien 25½, Wabalh = Preferred Actien 
357% Vc, Pact, Eiſer bahn Ketten GS, 


134, Erie⸗Second⸗Bonds 99%. 
Nohzucker. 


Danzig, 31. Auguft._(Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz unverändert. 


eutiger Werth für Baſis 88° R. 


ab Tranſitlager Neufahrwaſſer. 


Kartoffel⸗ und Weizenſtärke. 


Stärke 


Kartoffelmehl 


Stärkehändler feſtgeſtellt.) la. Karz 
bis 16 


A, 
100 Kilo ab 


Schiffs⸗Liſte. 
Nenſahrwaſſer, 31. Auguſt. Wind: 
Angekommen: 


ONO. 
August (SD.), Delfs, Kiel, leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


rakt. Arzt. Mönting a. Landsberg, f. utter 
Bielefeld a. aE Ramp a. Dam. BOCH] 5 


Goldberg a. Minsk, 
erlin, Vogt a. Hamburg, Föding o. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und zer⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. i 
H. Röckner, — den lokalen und provingiellen, Handels⸗, M 
den Pisa ae rebactionellen Inhalt: i 
Y. afemanın. ſämmtlich in Danate 


Zur gefl. Beachtung! 
Nach der von dem Königlichen Staatsminiſterium 
erlaſſenen Verordnung ſollen bei den Behörden nur 
Papiere zu dienſtlichen Zwecken verwendet werden, 
welche durch ein Atteſt bekundet, auf ihre Dauerhaftigkeit 
von der Königl. mech. techn. Verſuchs⸗Anſtalt Berlin⸗ 


Herrmann, — das Feuilleton und Literar 


Klein, — für we. 


n. 


fung unterzogen worden ſind. 
immung habe ich ein für die 


nordnungen des Königl. Staats⸗ 


Auf Wunſch werden den Behörden Qualitäts⸗Proben 


Si 4 7 

ie Goldrente 107,50. Tendenz: ſtill. b 5 Pri = 
RER, er geprüften Papiere nebſt Abjchriften der Prüfungs 
_ Paris, 31. Auguſt. (Schlußrourle.) 32 Amort. veiuliate I a franco gugelandt. y 
Rente 85,00. 3% Rente 82,92. Ungar. 4% Goldrente J. H. Jacobsohn, Danzig, 
86% Franzosen 462,50. Lombarden 232,50. Türken Dapierzengros- Handlung. . 
14,37. Aegppter 368. Tendenz: feſt. — ¥tonsudcr | . eee 


Sept. 31,60, ye Okt. 33,10. Tendenz: feſt. 
London, 31. Auguſt. (Schlußcourſe.) Conſols 101. 
| 4% preußiſche Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 98%. 
5% Ruſſen de 1878 97%. Türken 14%. 4% ungar. 
Goldrente 85%. Aegypter 72%. Platzdiscynt 2% F. 
Tendenz: felt. Havaunazucker Rr. 12 12, Rüben 
Nobzucker 11. Tendenz: feſt, ruhig. 


uo Meth-Sect. 
Am hiefigen Platze habe ich eine, 

| Honig: Wein-Gabrif 

errichtet und werde das vorzüglich ſchmeckende, der Geſundheit äußerſt zu⸗ 
trägliche Fabrikat unter dem Namen „Meth⸗Sect“ einführen. 


Die Flaſche Meth⸗Sect koſtet exeluſive Glas nur 25 4. 
Hochachtungsvoll 


J. Robt. Reichenberg, 


Danzig, Laſtadie 5. 


Men's Stofkragen, Chemifetis u. Manſchetten, 


88° loco 28,50. Weißer Zucker er Auguſt 31.60, yer | 


(600 


Cravatten, Träger, Tricotagen und Socken 
empfiehlt zu devant Preiſen und verfendet die 


Niederlage I, Damm 8. J. Schwaan. 


Türkische Tabak-Begie 
Constantinopel. 


Niederlagen der echten türkiſchen Cigaretten und Rauchtabake der 
Regie in den hervorrageudſten Cigarrengeſchäften. da 


wollen fid) wenden an 9 
Die General⸗Repräſentanten 


Gebrüder Mayer, Mannheim. 


(7 


Das Amerikaniſchen 
Hotel, Deutsches haus“ Sand ⸗ Weizen, 
in Stuhm, winterfeſt, h 1 


vollſtändig der Neuzeit gemäß renovirt, zur Saat a 8 | 
wird dem hochgeſchätzten reiſenden ) Senslau pr. Hohenſtein 


Publikum hierdurch beſtens empfohlen. Schmwediſchen 


Logir⸗Zimmer comfortabel einge⸗ 


ichtet. 371 
ER Hochachtungsvoll d 8 S ani io ge u 
Emmerich. fan? a y 991 5 e 


a 140 A. pro Tonne. (740 
B. Plehn-Lichtenthal 
per Czerwinsk. 


In der Neuplätterei Häckergaſſe 16 
wird ſauber und pünktlich ge⸗ 
plättet 3 Oberhemden 25 Pfg., 6 
Kragen 10 Pfg., 4 Paar Manſchetten 
10 Pfg. (813 


Winter⸗ 
Sand: Rise, 


auf Sandboden enorme Guttermengen 
liefernd, auch zur Gründüngung ſehr 
geeignet, verkäuflich Senslan 11 
ſtein Meftpr., a 9 . pr. Scheffel. 


Farbige, Schwarze und Weiße ſeidene 
Atlaſſe Mk. 1. 25 Pf. per Meter bis 
Mk. 16. 80 Pf (in je 18 verſchiedenen Qualitäten) 
perſendet in einzelnen Roben und 
in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (königl. und kaiſerl. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 


Stücken zollfrei 


90 f Zürich. 


orto. 


Gute 


Holzſchwelkohle 


offerirt billigſt franco jeder Bahn⸗ 
ation. 721 


A. Segall, Oſche. 


Arnold, Hinterm Lazareth 5, 
gerichtl. vereid. Kreis⸗Taxator und 
Sach verſtändiger f. d. Weſtpr. Feuer 
Societät, beſorgt Capitalien a4 Proc, 
ohne Amortiſation, a 4½—5 Proc. 
mit Amortiſation, Feuer⸗ u. Hagel⸗ 
verſicherungen, Erb⸗Regulirungen 
und gerichtl. Gutachten 2c. 


Hypothekenkapitalien 


in jeder Höhe offerirt für eine Hypo⸗ 
theken⸗Bank, als directer Vertreter, 
mit Amortifation zu 4—4% % pro 
Anno auf ſtädtiſche u. ländliche Grund⸗ 
ſtücke zur erſten Stelle (355 
Aleis Wensky, General-Agent, 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 93 II. 
E werden zur 2. Stelle 15 000 di, 
/ Kindergelder oder andere Kapi⸗ 
talien gegen 5% Zinſen auf längere 
Zeit geſacht Es haben bisher 20 000 
Mark Kindergelder auf dem Grund⸗ 
ſtücke geſtanden. 8 
Adreſſen u. 7562 in der Exped. d. 
Ztg. erbeten. 
Men Grundſtück in der Stadt, an 
der Pferdebahn gelegen, beab⸗ 
ſichtige ich bei 45 000 R. Anzahlung 
zu verkaufen und garantire von der 
Anzahlung 12 7 Zinſen. Das Grund⸗ 
ſtück bringt 14500 dll. Miethe. 
Adreſſen unter 7563 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Anfangs Obra a d. Chauſſee habe 
zwei Geſchäftshäuſer mit 1700 Al 
Gebäude⸗Nutz.⸗Werth, 27000 K. Feuers 
Verſich., 1800 K. Miethsertr., 3000 K. 
Anz., für 24 000 el. zu verkaufen. 
Arnold, Hinterm Lazareth Nr. 5. 
Ein junger Arzt wird als 
Vertreter für Landarzt 


in Weſtpreußen für ca. 14 Tagen 
geſucht. 

Adreſſen unter 824 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


